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Rundschau.
Eingeleitet durch eine zehntägige Unterbrechung des allge¬

meinen Personenverkehrs der Eisenbahnen, auf denen, wie über¬
haupt im Deutschen Reiche, nur noch der Industriearbeiter zu
seinem Rechte kommt, soll der Jahrestag der Revolu-lion  mehr oder weniger festlich begangen werden. Man will
den Befreiungstag vom alten Joche" als Siegesfest begehen. Die
unbestrittene Mehrheit des deutschen Volkes, besonders aber un¬
serer Schwaben, lehnt die Teilnahme mit Entrüstung ab. Bis
in die Kreise der Demokratie hinein hat man gelernt , diese Revo¬
lution als ein Unglück anzusehen. Schon Goethe war solcher Er¬
kenntnis nicht fremd, denn er sagt einmal: „Gesetzgeber und Re¬volutionäre, die Freiheit und Gleichheit zugleich versprechen, sind
entweder Phantasten oder Charlatane". Die Revolution ist sicher¬
lich von vielen ehrlichen Schwärmern gut gemeint und mit aus-
lichtigen Wünschen für das Beste des Volkes begleitet gewesen,
aber man mag sie noch so objektiv betrachten, sich dabei noch so sehr
mn jedem Parteistandpunkt lösen, sie stellt sich uns doch immermals der Ausgangspunkt unseres nationalenNiederganges  dar. Nach dem gewiß unverdächtigen Zeug¬
nis der„Frankfurter Zeitung" hat sie Mittelmäßigkeiten, Streber
and Glücksjäger an die Stellen in Reich und Land gebracht, wo der
Beste und Sachkundigstegerade gut genug wäre. Das nennt man
freie Bahn dem Tüchtigen, steckt den Kopf in den Sand, um das
Nend nicht zu sehen, und feiert Feste. Dieser wirtschaftliche Nie¬derdruck»und diese staatliche Auflösung sind nicht die glorrei -
enErrungenschaften . Lie  uns die Revolution versprach.

Auf den Jahrtag des Umsturzes sehen sich die Regierungen land-
«af landab, besonders die in Berlin, genötigt, zu den höchsten Be¬
schwörungsformeln zu greifen, vor dem Wucher, der Arbeits¬
scheuund der Gewinnsucht zu warnen und jedermann daran zuÄnern, daß uns in diesem Winter Ernstes bevorsteht, der Au¬
ing einer Leidenszeit, durch die wir hindurch müssen. SolcheiMse an das Deutsche Volk können keinen denkenden Menschen
Mich stimmen.

Es ist anzuerkennen, daß unsere neu zusammengesetzte würt-
imbergische Regierung sich redliche Mühe gibt, den weiteren
Auflösungsprozeß des Staates und der Gesellschaft anzuhalten. Es
istsehr erfreulich, daß man jetzt bei uns dem Wucher- und Schie-
bertum mit einiger Tatkraft zu Leibe geht. Es hat sicherlich viel
Gutes gewirkt, daß in dieser Woche aus der Tagung prak -iischer Landwirte  in Stuttgart ein großer Teil der Mi¬
nister sich mit unserem Bauernstände persönlich in Fühlung setzte,
des Staatspräsident Blos  einen genauen Einblick in die Be¬
schwerden und Wünsche der Landwirtschaft nahm und daß der
neue ErnährungsministerGra f mit allem Ernst und verheißungs¬
voller Tatkraft eine Brücke über die Kluft zwischen Stadt und LandMschlagen bemüht war. Auf diesem Wege die Regierung zuunterstützen, ist die Pflicht jedes Gutgesinnten, wie immer er sich
sonst zu ihr stellen mag. Auch die Bemühungen des Unterstaats-
sekretärs Hitzler,  wenigstens die Verkehrsanstalten wieder zu
rinem leistungsfähigen Wiede in der Kette unserer öffentlichen
Einrichtungen zu formen, verdienen mehr als bloße Kritik am
chu langsamen Reifen des Erfolges. Die Bildung einer Ver-
lchrswehr war nützlich und wird hoffentlich Len radikalen Um¬
trieben gegen die Lebensader der Gesamtwirtschaft die Spitze bietenlöimen. Die Eisenbahneinschränkung  ist ein notwen¬
diges Uebel, das weit schlimmeres verhüten soll. Wir müssen Koh-« und Kartoffeln hereinschasfen, sonst überstehen wir Liesen Win¬
ter nicht. Ist beides erst da, so bleibt immer noch Zeit, sich mit
den neuen Gewalten auseinander zu setzen, weshalb sie nicht schonAer gesorgt haben. Jetzt glt nur die Parole: „Alle Mann ani md". Wir wollen es machen wie unsere braven Schwaben imWe, die zuerst dem Feinde stand hielten wie kein zweiter Stamm
^Reiche, dann aber auch so tapfer schimpfen wie alle Völker des
trüballs zusammen. Wir wollen den Streikhetzern und Putsch-
Ochern das Handwerk legen, die Wucherer und Schieber insMhaus bringen, und dann sehen, wie wir weiter kommen.

Der Landtag  sollte eigentlich schon wieder beieinander sein,Me aber wegen der Verkehrssperrenoch länger vertagt bleiben.M Reichstag  setzt inmitten des Generalstreiks der
Ketalllindustrie  seine Arbeiten in Berlin fort. Es ist
Mchaus bezeichnend, daß die höchstbezahlte Arbeiterschaft sich am
Mkalsten gebärdet. Wirtschaftliche Gründe für den Streik in die-
ABranche bestehen längst nicht mehr; er ist nichts als eine poli-
lische Erpressung; als ein Bolschewisten- und Spartakistenunsug
Hummster Sorte. Auch derUnt ersuchung s au s schuß über

chuldfragen im Krieg sitzt säst Tag für Tag beieinander,
vem Bedürfnis, uns vor aller Welt noch mehr als bisher«zu er->eoriMn, findet volle Genüge in der Vernehmung des früheren
Reichskanzlers von Bethmann-Hollweg. Nicht einmal die surcht-
M "eue Erpressung durch die Entente,  die jetztM Daumenschraubenmit Hilfe des Waffenstillstandsvertcages
3 » "eue ansetzt und französischer Rachgier ebenso wie englischerMM dadurch frönt, daß sie uns für die versenkten Kriegsschiffe
EN Rest der kümmerlichen Flotte, Schwimmdocks usw. abnötigt,, die Jakobiner im Untersuchungsausschußzur Besinnung^ »ringen. Von Frankfurt aus wird tapfer gehetzt, und die
vMn Sinzheimer, Warmuth und Schücking befolgen getreulichsMnstere Wort aus dem alten Testament: „Auge um Auge,tti-nM Diese Herrschaften sind heute obenauf im deut-M .Mntrelande. Man kann ihnen das Zeugnis nicht versagen,1'? »2  verstehen, zur Macht des Geldes jetzt auch die politischeMcht zu gesellen.

Beteiligung an der Blockade Rußlands,  die uns die
»nte zumutete, haben wir abgelehnt. Unsere Feinde sind da in

übler Lage, denn die Bolschewisten haben zweifellos Petersburg
errettet und wissen sich des General Judeniffch zu erwehren. Nunsollen wir helfen. Sagen wir ja, so müssen wir den russischen
Kindern und Greisen dasselbe Schicksal bereiten, das wir am eige¬
nen Leibe kennen lernten. Sagen wir nein, so verderben wir unsdie wirtschaftlichen Anknüpsungsmöglichkeiten mit dem nichtbol¬
schewistischen Teil Rußlands und liefern uns aufs Neue der Un¬gnade der Entente aus. Wir haben trotzdem nein gesagt und
deutsch gehandelt. Die Engländer hätten es an unserer Stelle
sicher anders gemacht. Vielleicht wird unser Schicksal mit der Zeit
etwas besser, wenn dieWahlenin denEntenteländern
vollzogen sind. Zuerst kommen die in Frankreich. Clemenceauhat als letzten Trumpf in seiner Wahlcampagne eine Reise nachElsaß-Lothringen ausgespielt und in Straßburg eine Rede gehal¬ten, die an Haß und Gemeinheit alle seine bisherigen Leistungenübertrumpft. Lloyd George wird es in England schwerlich an¬
ders machen. Sich mit Hilfe des deutschen Hasses am Ruder er¬halten, ist die Losung der feindlichen Regierungen. Auch die Wil¬sons und der amerikanischen Demokratie. Das heißt man Völker¬bund. Das ist die restlose Enthüllung des Riesenschwindels, deruns den Krieg verlieren ließ, indem man in Deutschland den Wil-son'schen Versprechungen traute. Und damit das deutsche Volkes nicht merkt, ist der Untersuchungsausschußin Berlin bemüht,alle Schuld auf unsere frühere Regierung abzuwälzen.

Ein Jahr deutsche Republik.
„Es ist eine Luft zu leben", haben bald nach Ausbruch der

Revolution sozialdemokratische und demokratische Politiker erklärt.
Irren ist menschlich, das haben dieselben aber bald zugeben müssen
und einer der letzteren hat in ehrlicher Offenheit erklärt, daß er sich
getäuscht habe, daß die Dinge Loch anders gekommen seien wie
man es sich dachte. Ja, die Wucht der bitteren Tatsachen habenviele, die in anzuerkennender Schwärmerei in der Revolution, in
der Beseitigung der Monarchie das Heil für des Vaterlandes Zu¬kunft erblickten, gezwungen, anzuerkennen, es kam leider anders.

Ein Jahr deutsche Republik! Welche Fülle von ungeahntenGeschehnissen, Enttäuschungen, Demütigungen, Leid, Kummer undSorge schließt nicht diese Zeitspanne ein! Man braucht kein Hurra¬
patriot zu sein, aber es tat vielen, recht vielen weh- er Uebergangvon der Monarchie zur Republik insbesondere die damit in
Verbindung stehenden Ereignisse, vornehmlich in den EinzelstaatenSüddeutschlands, wo das Volk mit seinem Fürstenhaus eng ver¬
wachsen war. Speziell bei uns in Württemberg wurde es schmerz¬
lich empfunden, wie unser König der rohen Gewalt zügelloser
Menschen weichen mußte, die, zur Ehre des schwäbischen Namenssei es gesagt, zum großen Teil Nichtwürttemberger waren. Die
ehedem so volkstümliche Strophe des Württembergerliedes: „Ichmein Haupt kann kühnlich legen, jedem Untertan in Schoß" hatteihr Berechtigungsdasein verloren.

Das Königtum von Gottes Gnaden, welches so Vielen ein
Greuel war, wurde hinweggefegt, an dessen Stelle trat die Repu¬
blik in sämtlichen deutschen Staaten, der freie Volksstaat. Wie es
mit dieser„Freiheit" beschaffen ist, haben nicht zuletzt die deutschenZeitungsverleger,mehr denn einmal erfahren müssen, wenn sie sicherlaubten, ein berechtigtes Wort der Kritik zu veröffentlichen. Istes mit dem Umsturz besser geworden? Man lege die Hand aufsHerz und antworte ehrlich und aufrichtig: Die Antwort kann nur
mit einem„Nein" gegeben werden. Auch der überzeugteste Re¬
volutionär muß zugeben, daß es schlimmer auch nicht unter der
Herrschaft des Gottesgnadentums war. Gewiß, es ist zu berück¬sichtigen, daß die neue Volksregierung ein schwer belastetes Erbeantrat. Die Fehler der alten Regierung— wir meinen damit dieReichsregierung— waren nicht klein, aber wenn nun einmal Re¬
volution sein mußte, wäre es nicht besser gewesen, wenn sie nicht
gerade zu der Zeit erfolgte, wo der Feind durch zahllose Ueber-
macht uns zu überwältigen drohte? Viele maßgebende Politiker— und sie stehen nicht alle rechts— gehen darin einig, daß die
Revolution im ungünstigsten Augenblick ausbrach. Nun war sie
da und mit ihr der endgültige Zusammenbruchvon DeutschlandsMachtu. Größe. Wir wollen nicht näher auf diese, für jeden wahrenVaterlandsfreund, ob er nun rechts oder links steht, bitterschwereTaffache eingehen.

Die Folgen unseres militärischen Zusammenbruchs— wie er zu¬
stande kam, haben sich linksradikale Führer mehr denn einmal ge¬rühmt— die demütigenden Friedensbedingungen, die uns zu er¬
drosseln drohen, sie sind in frischer Erinnerung, und wir werden
durch tägliche neue feindliche Schikane immer wieder paran er¬innert. . , So hatten sich selbst die eifrigsten Macher der Revolutiondie Schmachbedingungen nicht gedacht, auf welche, die Politiker
dieser Zeit im Vertrauen auf die Phrasen eines Wilson so gründ¬lich hereinfielen. Hätten unsere braven Truppen, die über vierJahre erdrückender feindlicher Uebermacht ruhmreich und helden¬
mütig Stand hielten, eine Ahnung- es Kommenden gehabt, sie
hätten an Deutschlands Westgrenze Halt gemacht— gemeint sind
damit die guten Elemente— und in verzweifeltem Ringen demAnsturm des Feindes getrotzt.

Dem militärischen Zusammenbruch folgte der wirtschaftlicheWie konnte es auch anders sein nach einer über vier Jahre andau¬
ernden herzlosen feindlichen Blockade, die nicht einmal vor un¬
schuldigen Kindern und Frauen Halt machte! Der Hunger war
unser schlimmster Feind, an ihm zerschellte die deutsche Kraft undWiderstandsfähigkeit.

Im allgemeinen vollzog sich der Umsturz unblutig. Umso schwe¬
rere Kämpfe brachte die spätere Zeit. Januar und März sahen inden Großstädten, auch Stuttgart nicht ausgenommen, blutigeKämpfe, jedoch nicht, wie etwa angenommen werden könnte, her¬
vorgerufen durch die rechtsstehenden Parteien, nein, diese fügten

sich, wenn auch nicht gerne, in das Unvermeidliche in richtiger Er¬
kennung dessen, daß im Interesse des darniederliegenden Vater¬
landes ncht gegenseitige Zerfleffchung am Platze sei. Die einst vonder Regierung so schmählich behandelten Offiziere des früheren
Heeres und Bürgerliche mußten die Regierung stützen gegen die
Anstürme der Spartakisten und Kommunisten, denn diese sahen ihrIdeal, eine rein radikale, nur aus sozialistischen Vertretern gebil¬
dete Parteidiktatur nicht erfüllt, weil die in den Einzelstaaten undim Reich infolge Erwachens des gutmütigen Bürgertums inzwi¬
schen erfolgten Parlamentswahlendoch etwas anders ausfielen.

Diese Kämpfe ziehen sich wie ein roter Faden durch das ganzeJahr hin. Dazu traten Streiks an allen Ecken und Enden. Die
vielfach von der Regierung und allen Vernünftigdenkendengepre¬
digte Losung: „Arbeiten!" wurde von der großen Mehrzahl derArbeiter— zur Ehre der Arbeiterschaft unserer engeren Heimat
sei es gesagt, sie machte eine rühmliche Ausnahme— nicht befolgt.Es wurde nicht viel gearbeitet, umsomehr aber gestreift und roheGewalt ausgeübt. Die Folge ist unser heutiger schlechter wirt¬
schaftlicher Stand: Niedere Valuta, Sinken des deutschen Kreditsim Ausland, Kohlen-, Lebensmittel- und Derkehrsnot im Innern,die uns einer Katastrophe immer näher bringen. Die blusigenOrgien, welche die rohe Gewalt der Spartakisten und Kommuni¬
sten in den Großstädten feierte, es sei nur München genannt, sindso frisch in Erinnerung, daß wir uns auch hierüber nicht näher
auszulassen brauchen.

So stehen wir am Ende eines Jahres deutscher Republik und
erhalten beim Rückblick ein nichts wenger denn erfreuliches Bild:Arbeitsunlust, Unzufriedenheit, rohe Gewalt, unerhörte andauern¬
de Lohnforderungen, sich gegenseitiges Steigern zu Phantasieprei¬sen. Das ist die Signatur des Tages. Dazu Las Unwesen water-
landsloser Gesellen: der Schieber, Schleichhändler und Wucherer.Wo ist der starke Mann, der unter dem vernichtenden Druck eines
erbarmungslosen Feindes, den nur der Vernichtungswille beseelt,uns einer besseren Zukunft entgegensühren soll? Wir vermissen
ihn bis jetzt. Daher liegt es an uns selbst, innere Einkehr zu hal¬
ten und, ob nun links oder rechts stehend, der Regierung das Ver¬
trauen entgegen zu bringen, dessen sie nicht entbehren kann, gerade
in diesen Tagen, wo der Ruf an alle vaterländisch Denkenden er¬geht, die Regierung zu stützen, da sie ohne das Vertrauen des
Großteils des deutschen Volkes nicht bestehen kann. Es handelt
sich um Sein oder Nichtsein! Gerade, weil der Feind uns gänz¬
lich zu vernichten beabsichtigt, müssen wir durch einmütiges Zu¬
sammenstehen Aller diesen Vernchtungswillen zerstören, wollenwir für uns und unsere Kinder eine bessere Zukunft erhoffen.

Deutschland.
Mannheim, 6. Nov. Sämtliche Angestellten- er Mannhei¬

mer Metallindustrie befinden sich seit heute vormittag im Ausstand.Wie die „Neue Bad. Landeszeitung" hört, hat sich Direktor Nal-
linger von der Firma Benzu. Co., im Aufträge der Metallindu¬
striellen nach Berlin begeben, um mit der Regierung über die
Streikangelegenheit zu verhandeln. Auch soll das badische Ar-
beitsmnisterium seine Vermittlung in Aussicht gestellt haben. In
den Betrieben arbeiten nur einige wenige Angestellten, die ganz
wichtige Arbeiten zu erledigen haben.

Frankfurt, 7. Nov. Der frühere Großherzog von Hessen hat
den von den Franzosen ausgewivsenen Wiesbadener Oberbürger¬
meister Dr. Glässig eingeladen, in seinem Palais in Darmstadt
Wohnung zu nehmen. Dr. Glässig hat dieser Einladung Folgegeleistet.

München, 6. Nov. Die „B. Z." meldet von hier, daß die
bayerische Regierung an Las auswärtige Amt das Ersuchen ge¬
richtet hat, wegen dreier in den letzten 14 Tagen vorgekommenerMorde an pfälzischen Einwohnern durch französische Soldatenbei der französischen Regierung Protest zu erheben.

München» 6. Nov. Demnächst werden zwei hohe frühere
Staatsbeamte in den aktiven Staatsdienst zurücktreten. Der ehe¬malige bayerische Ministerpräsident von Dandl wird als Landes-
finanzamtspräsident nach Würzburg, der frühere bayerische Finanz¬
minister von Vreunig als Senatspräsident an den Reichsfinanzhosnach München berufen werden.

Berlin, 6. Nov. Die Reichszentralstellefür Kriegs- und Zivil-
gefangene teilt mit: Mit Hemkehrern aus Aegypten treffen in
Brunsbüttel der Dampfer„Guldjemal" voraussichtlich am 10. No¬vember, der Dampfer„Christian Rebe" voraussichtlich am 13.
November und der Dampfer„Andentz" voraussichtlich am 15. No¬
vember ein. „Guldjemal" hat außer 226 Offizieren 1100 Ost-äfrikakämpfer, 129 Mann von der Palästinafront, 80 Mann von
der Besatzung des Kreuzers„Breslau"und 307 Zivilisten an Bord.
„Christian Nebe" bringt 2371 Personen mit, darunter 30 Offi¬ziere und 25 Mann von der Besatzung des Kreuzers„Breslau",
2302 Mann von der Palästinaftont und 14 Ostafrikakämpfer. Mitder„Andentz" kommen 41 Offiziere, 1823 Mann und 122 Zivi¬listen an.

Berlin. 7. Nov. Im Gebäude des preußischen Kultusmini¬
steriums haben bislang die Büsten aller preußischen Kultusmini¬
ster Aufstellung gefunden. Wie zuverlässig bekannt wird, hat Kul¬tusminister Hänisch nunmehr dem früheren Kollegen im Kultus¬
ministerium, Adolf Hoffmann, die schriftliche Anfrage zugehenlassen, ob er ausgehauen zu werden wünsche. (Natürlich derMann verdients. Schriftl.)

Berlin, 6. Nov. Vom8. November ab sind gewöhnliche Pa¬
kete und Wertbriefe allgemein zur Postbeförderung wieder zuge¬lassen. Ausgenommen bleiben weiterhin Wert- und Einschreibe¬pakete außer Banksendungen.

Siel. 7. Nov. Auf den Kieler Wersten wurde die Einführung
der Akkordarbeit mit 7745 gegen 6823 Stimmen abgelehnt. Die



Abstimmung auf der Hamburger Dulkanwerft ergab 2600 Stim¬
men gegen rund 1900 Stimmen für die Akkordarbeit.

Hamburg. 6 . Nov . Die mehrhettssozialMschePartei von Ham¬
burg, Altona urrd Wandsbeck fordert die Arbeiterschaft mit Nach¬
druck auf, am 7. November in den Betrieben zu bleiben und sich
an keinem Demonstrationsstreik zu beteiligen, ebenso wenig an den
geplanten Erinnerungsfeierlichkeiten für den 9. November.

Breslau , 6 . Nov . Heute nachmittag gegen 5 Uhr überfielen
bei der Ausgabe des Abendessens Gefangene des Pleskauer Mili-
täryefängnisses die Wächter und überrumpelten sodann die Wache.
Darauf befreiten sie die übrigen Insassen, von denen jedoch ein Teil
freiwillig zurückblieb und ein anderer sich alsbald wieder zurück¬
meldete. Der Rest dürfte voraussichtlich Lurch eine nächtliche
Streife bald wieder eingebracht fein.
Die verantwortlichen Männer vor dem Untersuchungsausschuß.

Berlin , 6. Nov . Zu Beginn der heutigen Sitzung des parla¬
mentarischen Untersuchungsausschusses erklärte Graf Vernstorfs
aus Befragen des Sachverständigen, Gesandten von Romberg, daß
die amerikanischeRegierung Len Inhalt der von Bernstorsf nach
Berlin gesandten Depesche kannte, der allerdings der Entente ver¬
heimlicht wurde. Ob das wirklich der Fall war, läßt sich natür-
li chnicht beschwören. Die beabsichtigte Heimfahrt des Geheimrats
Albert mit dem U-Boot „Deutschland" scheiterte daran, daß die
Gesellschaft sich keinen Unannehmlichkeitenmit der amerikanischen
Regierung aussetzen wollte.

In seinen jetzt beginnenden Darlegungen über den.U-Bootkrieg
wies Admiral Koch darauf hin, daß durch das U-Boot zum ersten¬
mal die Möglichkeit gegeben war, ohne Besitz der Seeherrschaft die
Axt an die englische Seeherrschast zu legen. Im Herbst 1916
war es immer klarer geworden, daß die physischen und wirtschaft¬
lichen Hilfsmittel auch die der Bundesgenossen Deutschlands binnen
absehbarer Zeit zur Neige gehen würden im Erschöpfungskrieg und
Hungerblockade. Es blieb also nur die Wahl zwischen zwei Ueboln,
von Lenen das «ine der sichere Untergang war. Admiral von
Holtzendorffwar der Ansicht, daß der Krieg auf dem Lande nicht
mehr gewonnen werden könne. Und außerdem verlangte die
Oberste Heeresleitung die Unterstützungder Marine.

Auf die Frage des Vorsitzenden Warmuth, ob auch die Oberste
Heeresleitung darüber orientiert war , daß die Wilsonsche Friedens¬
aktion von Deutschland angeregt wurde, und ob sie dauernd auf
dem Laufenden gehalten wurde, verwies der frühere Reichskanzler
von BetHmann-Hollweg auf das Telegramm des Kaisers am 1.
Oktober 1916 : „Graf Bernstorsf ist auf persönlichen Befehl Sr.
Majestät des Kaisers angewiesen, den Präsidenten Wilson zum
Erlaß eines Friedensappells zu veranlassen."

Aus den Akten wird festgestellt, daß nicht nur Generalfeldmar-
schall von Hindenburg, sondern auch Ludendorff unterrichtetwar.
Ein Telegramm' Ludendorffs vom 25 . Dezember 1916 besagt, daß
trotz aller Friedensschalmeien der Krieg mit allen Mitteln fortge¬
setzt werde. Der frühere Reichskanzler erklärte dazu ergänzend,
daß die Skepsis der Obersten Heeresleitung in die Politik Wilsons
ungeheuer war und so sich Ludendorffs Telegramm erklärt.

Nach Vereidigung des Staatssekretärs a. D . Helfferich wird von
Eopelle darauf verwiesen, Laß eine genaue Angabe über die Zahl
der zur Verfügung stehenden U-Boote für alle diejenigen, die nicht
mitten drin standen, außerordentlich schwierig war , da w'r ver¬
schiedene Typen hatten, solche die für den Torpedokrieg ausgerüstet
und solche, die für den Minenkrieg bestimmt waren.

Abg. Dr. Sinzheimer stellte fest, daß man nach den Akten
Exzellenz von BetHmann-Hollweg monatelang kämpfen mußte, um
zweifelsfreie Auskunft über die U-Bootssrage zu bekommen. Ad¬
miral von Holtzendorff stand auf dem Standpunkte, dazu sei er
nicht verpflichtet.

lieber die Wirkungen des U-Bootkrieges führte Admiral Koch
aus : Admiral von Holtzendorff war zu der Ueberzeugung gelangt,
daß der U-Bootkrieg England in fünf Monaten niederzwingen
würde. Wir hofften auch auf physische und moralische Wirkungen
des U-Bootkrieges. Die U-Boote haben uns nicht im Stich ge¬
lassen. Sie haben mehr versenkt, als wir berichtet habe« und auch
wirkungslos war der U-Bootskrieg nicht, da nach dreimonatlicher
Dauer, Admiral Sims zu Jellikoe sagte, Deutschland würde den
Krieg gewinnen. Die englischen Schiffsverluste waren viermal so
groß, als die englische Presse sie meldete. Anschließend bemerkte
Admiral Koch, daß seitens des Admiralstabes die mlitärische Be¬
deutung eines Krieges mit Amerika niemals unterschätzt worden
ist.

Abg. Dr. Cohn verweist auf die englische Angabe, Admiral von
Capelle: Von Seiten der Seekrisgsleituno wurde immer die Ansicht
vertreten, daß der rücksichtsloseU-Bootkrieg innerhalb 5— 6 Mo¬
naten eine Beendigung des Krieges .herbeiführen werde. Dieser
Gedanke zieht sich wie ein roter Faden durch alle Denkschriften und
Aeußerungen und auch durch die Verhandlungen im Hauptaus¬
schuß.

Darauf wird die Fortsetzung der Vernehmung auf Freitag
10 ^ Uhr vertagt.

FranzösischeRoheit.
Saarbrücken. 6. Nov . Der während der letzten Streikunruhen

zum Tode verurteile Metallarbeiter Johannes mußte auf seinem
letzten Gange zur Richtstätte schwer gefesselt und scharf bewacht
neben seinem Sarge hergehen.

Der Vollzugsrak der Arbeilerräke Groß-Berlins aufgelöst.
Berlin , 6. Nov . Der Oberbefehlshaber in Len Marken, Noske,

erläßt folgende Bekanntmachung:
Der Dollzugsrat der Arbeiterräte Groß-Berlins hat fortge¬

setzt seine durch die bestehende Verfassung des Deutschen Reiches
nicht begründete Stellung dazu benutzt, um Unruhe und Zwiespalt
in die Reihen der besonnenen Arbeiterschaft zu tragen. Er hat
durch den Aufruf an die Berliner Arbeiterschaftin der Morgen¬
ausgabe der „Freiheit" vom 5. November 1919 , unter wahcheils-
midriger Begründung zum politischen Generalstreik gehetzt und auf¬
gefordert. Durch dieses Schreiben bildet der Vollzugsrat eine un¬
mittelbar drohende Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ord¬
nung.

Aufgrund des Z 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand
wird daher im Interesse der örtlichen Sicherheit hiermit der Voll¬
zugsrat der Arbeiterräte Groß-Berlins für aufgelöst erklärt.

Jegliche weitere Tätigkeit, welcher Art und welchen Inhalts sie
auch sei, wird hiermit verboten. Zuwiderhandlungen gegen dieses
Verbot werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft, sofern
nach den bestehenden Gesetzen nicht eine höhere Strafe verwirkt ist.

Roske lrisfl Sicherungsmaßnahmen.
Berlin , 6. Nov. Der Reichswehrminister hat gestern abend

Befehl gegeben, daß die gesamte Reichswehr im Reichsgebiet am
7. und 9. November zur Verfügung der Zivilbehörden zu stellen
ist, zwecks Aufrechterhaltungder öffentlichenOrdnung und Sicher¬heit.

Der Berliner Generalstreik gescheilerl?
Berlin , 7. Nov . Im Verlaufe des Donnerstag ist bei einer

ganzen Reihe von Firmen der Metallindustrie die Arbeit, wenn

auch zum Teil rkur in beschränktem Umfange, wieder ausgenommen
worden. Der Netchsarbeitsmimster hat einen neuen Vermitt¬
lungsvorschlag gemacht, zu dem sich die Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer am Freitag zu äußern haben werden. In unterrichteten
Kreisen nimmt man an, daß diesmal die endgültige Verständigung
zustande kommen wird: Es besteht bereits fest, daß in der Gewerk-
chaftskommissioneine ganze Anzahl Mitglieder der U. S . P . D.

gegen den Generalstreik gestimmt haben. Die finanzielle Lage des
Metallarbeiterverbandes ist gegenwärtig sehr schwierig, daß viel-
äch die fälligen Nachzahlungen auf die letzte Streikunterstützung
nicht geleistet werden konnten. Der Generalstreik kann als end¬
gültig gescheitert gelten.

Reichskanzler Bauer über Rordschleswig.
Berlin , 6. Nov . Der Reichskanzler Bauer sprach sich in Flens¬

burg einem Vertreter der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" ge¬
genüber mit Befriedigung über die gute und zuversichtliche Stim¬
mung unter den Deutschen in der Nordmark aus . Es war die
Pflicht der Reichsregierung, sagte er, unfern deutschen Landsleu¬
ten in Schleswig zu zeigen, daß man in ganz Deutschland die Aus¬
einandersetzung im Norden mit herzlicher Anteilnahme verfolgt
und sie nicht über all die andern Ziele und Sorgen vergißt. Ein
dänisches Flensburg wäre der Ansang eines neuen und verschärften
Zwistes . Hier werden, wie ich hoffe, unsere schleswigschen Volks¬
genossen die besten Pioniere einer endgültigen Verständigung sein,
indem sie mit dem Stimmzettel ihre Zugehörigkeit zum Deutschen
Reiche verteidigen und damit gleichzeittg dem Nationalitätenprinzip
zum Segen verhelfen.

Recht optimistisch klingt es , wenn der Reichskanzler u. a. noch
hinzugfügt: „Es ist nicht richtig", erklärte der Reichskanzler weiter,
„daß Deutschland vor dem Staatsbankerott steht. Wir können in
kurzer Zeit unsere Ausfuhr in einer Weise steigern, wie wir es
nicht für möglich hielten, wenn wir Kohlen und Rohstoffe haben.
Der Rohstoffbezug wird uns gesichert werden. Es schweben Ver¬
handlungen. Wir brauchen nicht zu verzagen. Me Tätigkeit des
deutschen Volkes wird uns vorwärts bringen, wenn einmal die
geistige Verwirrung überwunden sein wird und es sprechen'alle
Anzeichen dafür, daß wir sie bald überwinden."

Schwedische Verstimmung gegen die Ostseeblockade.
Hamburg, 7. Nov . Die Schiffahrtszeitung berichtet aus Stock¬

holm über die Sperre der deutschen Schiffe in der Ostsee: Von
der alliierten Kommission ist trotz häufiger Anfragen keine Antwort
darüber eingegangen. Bei den schwedischen Schiffsmaklern er¬
regt dieses Verhalten wachsende Erbitterung, da sie täglich durch
das völlige Stilliegen beladener deutscher Fahrzeuge große Sum¬
men verlieren. Dazu kommt, daß von verschiedenen Häsen Nach¬
richten eintreffen, daß die Ladungen zu verderben beginnen. Ins¬
besondere trifft dies auf Schiffsladungen mit Lebensmitteln zu.

Von Len in Schweden stilliegenden Schiffen ist ein Teil noch
nicht einmal nach Deutschland bestimmt, sondern für schwedische
Rechnung nach anderen neutralen Häsen. Es ist völlig unverständ¬
lich, weshalb nicht wenigstens diese 'Schiffe die Erlaubnis zur
Fortsetzung der Reise erhalten, da doch der gesamte neutrale und
alliierte Verkehr auf dieser Linie unvermindert seinen Fortgang
nimmt. Von besonderer Bedeutung ist noch, daß auf einzelnen
Dampfern, die gezwungen sind, unter Dampf zu halten, die Koh¬
len knapp zu werden beginnen.

Ausland.
Prag , 6. Nov . Gestern sind hier 4 Vertreter der deutschen

Regierung eingetroffen, um mt der tschechischen Regierung über
einzelne Bestimmungen des Versailler Vertrages zu verhandeln,
namentlich über jene Punkte, die sich auf die Elbschisfahrtund die
Häfen von Hamburg und Stettin beziehen.

Paris , 6. Nov . Elemenceau, der von Straßburg hier wieder
eingetroffen ist, empfing heute mittag den Minister für die befrei¬
ten Gebiete, Le Grand, und forderte ihn auf, seine Demission ein¬
zureichen, da er es nicht zulassen könne, daß ein Mitglied seines
Kabinetts mit Marin einem entschiedenenGegner des Friedens¬
vertrages, gegen den Marin gestimmt habe, auf gleicher Liste stehe.
Elemenceau befragte darauf Tardieu über seine Ansicht wegen
einer Nachfolge Le Grands.

Washington, 6. Nov . Me Republkaner, die Gegner Wilsons,
haben bei den Wahlen in den Vereinigten Staaten zahlreiche über-
rascherche Erfolge davongetragen.

Wien vor der Hungerkatastrophe.
Wien, 6. Nov . Unter Hinweis auf die katastrophale Lebens¬

mittel- und Kohlennot in Wien richtet das „Neue Wiener Tage¬
blatt" einen Aufruf an alle deutschen Stammesbrüder , in dem es
heißt: „Wohl sind Helfer da, welche mit dankenswerten Bemühun¬
gen daran gehen, Mittel für eine Abhilfe zu suchen, aber sollten
neben diesen Bemühungen, die allein uns nicht zu retten vermögen,
nicht auch die Stimme des Blutes vor allem die deutschen Strm-
mesgenossen dazu führen, dem hilflosen Wien ihr Ohr nicht zu
verschließen. Die Zweitgrößte Stadt deutscher Nationalität ringt
um ihren nackten Bestand im wahrsten Sinne des Wortes , schreit
um Hilfe wie ein Ertrinkender, .der im Augenblick höchster Not
das Echo eines guten Herzens erwartet. Der Notschrei Wiens
soll über unsere Grenze dringen und soll in der deutschen Presse
aller Staaten Aufnahme finden, und alle die, die unsere Sprache
sprechen, daran erinnern, daß es «in nationales Rettungswerk zu
erfüllen gilt ."

Wie die „Neue Freie Presse" erfährt, hat die italienische Re¬
gierung 30 000 Tonnen Mehl , sofort lieferbar, zur teilweise» Ab¬
hilfe der Lebensmittelnot in Wien angeboten. Die Unterkommission
der Reparationskommission wird aber erst darüber entscheiden.

Der Ausbruch der naiionalen Revolution.
Genf, 6. Nov . Das ägyptische Nationalkomitee berichtet, daß

in Aegypten die Revolution ausgebrochen sei. Das ägyptische
Volk habe sich gegen seine Unterdrücker erhoben und sei im Be¬
griffe, seine Freiheit zu erkämpfen. Aus allen Teilen Aegyptens
kommen Nachrichten, daß der Kampf gegen die Engländer im
Gange sei. Man sei im Begriffe, eine provisorische nationalägyp-
tische'Regierung einzusetzen.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Sonnlagsgedanken für 8. November 1919.

Sonntag.
Die Wochentage Kommen mir vor wie eine rauchgeschwärzte

Kammer, der Sonntag ist das Helle Fensterlein, durch das man
Hinausguckenkann in die weite Welt, ja sogar in die Ewigkeit.
Früher verlangten wir : „Gebt der Seele einen Sonntag !" Heute
rufen wir : „Gebt dem Sonntag eine Seele !" Er ist nicht allein
der Ruhetag, er muß mehr sein. Die Woche ist ein dunkler Wü¬
stengrund, der Sonntag ist die Jakobsleiter, auf welcher manches
Menschenherz sacht gen Himmel steigt. Rosegger.

Was wohl der Sonntag , einkehrstikk,
nur immer von Mr haben will ? —
Deine Seele will er, das arme Mng,
den müden, mißhandelten Schmetterling,
Er will ihm frischen den Farbenglanz, >
daß er fröhlich fliege im Sonnenglanz,
der ganze, graue Wochen lang
sich über keine Blume schwang.

Gustav Schul«.
Neueste Nachrichten.

Stuttgart, 8. Nov . Nach Mitteilugen, die wir von unternb
teter Seite erhalten, ist-es in den letzten Tagen gelungen, als EM
ür fehlende Ruhrkohle für Süddeutschland lausende Lieferung

von mitteldeutschen Braunkohlenbriketts zu bekommen. Wie d«.
Landeskotzlenamt mitteilt, wird Württemberg den gebührenden An¬
teil an diesen Lieferungen haben.

Berlin , 8. Nov . Nachdem die Gefahr des Generalstreiksa>-
bessitigt angesehen uerden kann, hat der OberkommandrerecheH
den Marken, Noske, wie der „Vorwärts " mitzuteilen weiß, hj,
Entlassung 4 verhafteter Mitglieder der Fünfzehner-KommissWverfügt.

Berlin , 8. Nov . Der „Vorwärts " schreibt: Der mit erhebliche
Propaganda inszenierte Festtag der Kommunisten, der zur Fe,h
des Jahrestags der russischen Revolution veranstaltet
ollte, hat mit einem vollen Mißerfolg geendet. — Eine dauerch

Gesundung der jetzigen Verhältnisse kann jedoch nur eintrek,
wenn wir in den Gewerkschaften endlich den Geist der Unduldsam
keit und der parteipolitischenZwangswirtschaft beseitigen.

Berlin , 8. Nov . Die Vernehmung des Generalfeldmarschall
von Hindenburg und des Generals Ludendorff durch den Unter
luchungsausschuß der Nationalversammlung dürste nicht vor Dar
nerstag, den 13. November, stattfinden.

Berlin , 8. Nov. Der Geheime Oberpostfekretär Große schnitt
daß die gegenwärtig lediglich mit Hilfe von Eilgüter- und Mer
zügen besorgte Poftbeförderung sich derartig gut abgewickelt, wn
man unter den obwaltenden Verhältnissen es nur habe erhoff«dürfen.

Berlin , 8. Nov . Eine Generalversammlung des Metallarbei
ter-Verbandes beschloß, den noch kämpfenden 160 000 MM
arbeitern durch eine Urabstimmung, die betriebsweise vorgenoni
men werden soll, die Entscheidung über die Fortführung oder da
Abbruch des Streiks selbst zu überlaten. Eine heute vormittq
tattfindende Konferenz der Oberleitung der Streikenden wird sit

gemeinsam über die vorzunehmende Urabstimmung verständige

Berfiignng des Ministeriums der Innern, KL
öffentliche Versammlungen unter freien,Hi» s

llniziige und Wiche Kundgebungen.
Auf Grund des Art . 50 3 des Polizeistrafgesetzes bom

6 . August 1919 (Reg . Bl . S . 222 ) werden mit besonderer
Ermächtigung des Staatsministeriums die folgenden vorüber¬
gehenden Anordnungen getroffen:

8 1-
Innerhalb bewohnter Ortschaften werden Versammlungen

unter freiem Himmel , Umzüge und ähnliche Kundgebungen
bis auf weiteres verboten.

8 2.
Alle politischen Versammlungen , auch diejenigen in ge¬

schlossenen Räumen , sind in der Zeit bis zum 20 . November
1919 spätestens 12 Stunden vor Beginn bei der zuständige»
Behörde anzumelden.

8 3.
Die gegenwärtige Verfügung tritt sofort in Kraft . Du!

Ministerium dns Innern bestimmt den Zeitpunkt des Außer
krafttretens des in H 1 enthaltenen Verbots.

Stuttgart , den 6 . November 1919.
Heyrn ann.
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Zwangsversteigerung.
Im Wege -der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung

e« a . E . belegene, im Grundbuch von Höfen a. E .,
Heft 257 Abteilung l Nr . 1, zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den Namen des Paul Mettler,
Gärtners in Liebenzell (jetzt in Höfen a . E .) eingetragene
Grundstück:
Parzelle Nr . 81 : Gemüsegarten und Mauer am Brennerberg.
Parzelle Nr . 32 : Gewächshaus u. Heizraum,
Parzelle Nr . 32 a : Schuppen und Hofraum,

20 a 65 qm
Gemeinderätliche Schätzung vom 4 . Oktober 1919

einschließlich Gebäude u . Umzäunung . . . . 5100
u. Wert der noch vorhandenen Gemüsepflanzen . . . . 150
am Mittwoch » den 26 . November ISIS , nachmittags
gUhr auf dem Rathause in Höfen a . E . versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 7. Juli 1919 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu-
melden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft
zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers
,nd den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Kecht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Schömberg , den 8. Oktober 1919.
Kommissar Bezirksnotar Pieper.

Stadtpflege Neuenbürg.
Am Montag , den 1V Vs . Mts ., abends ' /»6 Uhr,

werden einige Lose

ReMg
auf dem Rathaus öffentlich verkauft.

Den 8 . Nov . 1919 . Stadtpfleger Essich.

freiwillige feiierwehr Neuenbürg.
Den Korpsangehörigen zur Kenntnis , daß von

der Landesverwertungsstelle der Feuerwehr einige
Pelzmäntel zugewiesen wurden. Dieselben sind
sehr preiswert und werden zum Selbstkostenpreis
bei Unterzeichnetem an die Mitglieder abgegeben,

Kommandant Ferenbach.
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boebren sieb unrureigen
3alrod Listsr , Lauuuternebmer unä

LLgwerüsbesiMer
unä b'rau l ûisv , geb Lartb.

Odrislian NÖKvr , Ortssteuerbeamter
unä Nrau geb . Lross.

Olllmbavd , im November 1919.
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Otto k̂ OAS !"
Vsrlobts

Vlailt Pilst-ArbtitsanŴ
alle Größen ä Mk. 75.—.

Schwere Vf

« MttMeu -ZWN ß
»on Mk. 38.— bis Ml. 7S.—. «

,» ViMM 8

SI 'vIsLou 32.

lk'via .rvirinavl », 7. November 1S19.

7 oci6S-/iki 26 ige.
Vervnllätev , Nreunäen unä Leünnnten geben vir äie sckmerr :-

liebe Naebriebt , äass mein lieber Nanu , unser guter , treubesorgter
Vater , Orossvater , Lruäer uuä 8ebvager

VIsiek,
M - Oekssnwii ' l.

nacb kurzem Nranirenlager im ^ Iter vou 68 äadren beute krük
6 Ubr saukt im Herrn entscblaken ist.

Im Namen äer trauernäen Uinterbliebenen:

Oie 6attin : L ««L» 8v 81 » » « !« mit k̂ amilisn.

Leeräignng : 8onntag naebmittag 1 llbr.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Bis auf Weiteres darf

Leseholz
gesammelt werden:

am Montag , Dienstag
und Mittwoch in den Stadt¬
waldungen rechts der Enz,
am Donnerstag , Freitag
und Samstag in den Stadt¬
maldungen links der Enz.

Stöbt . Lebensmittelstelle.
I . A. : Klink.

oder

Kouimstin
zum Eintritt auf 1. oder
15 . Dezember gesucht.

Kenntnisse in Buch¬
haltung , Stenografie u.
Maschinenschreiben er¬
wünscht.

Schriftliche Angebote
an die Cnztälergeschästs-
stelle unter B . 15.

100  Verut«I
Der beste Berater in allen

Erwerbsmöglichkeiten für Fraue,
und Mädchen , geb. Mark 3.45 . n

Das schönste weschevk f. Dame
sind Beyer s Haudarbeitsbücheu
wie Lehrbuch der Wäsche , Erst-
lingS -AuSstattung , PnPPev-
kleidung , HausschUeidereir
Ausschnitt . Weiß - u. Bunt-
stickerei,Häkel -,Strick -u Flecht¬
arbeiten usw .. 40 versch. Bände i
Mk. 3.25 , alles postireibei Einsendg.
(od. Nachn .) durch H . Pflüger,
Buchversand , Bogelsangstraße 45,
Stuttgart . Ausführl. Bücher,

Verzeichnis kostenlos.

H HSfen a . E ., 8. Nov . 1919.

A ToSes - Knzsige.
M Schmerzerfüllt geben wir Verwandten und Be-
H kannten die traurige Nachricht , daß meine innigst-
W geliebte Gattin , unsere gute Mutter und Schwieger-
Ä mutter

A Luise Kübler»
^ geb . Schmied,
Km im Alter von 66 ' /» Jahren heute früh 7 Uhr
M nach kurzem Kranksein sanft in dem Herrn ent-
W schlafen ist.

Ä In tiefer Trauer

D Der Gatte Friedrich Kübler , Holzmeister,
W mit Kindern.

Beerdigung Montag mittag 2 Uhr.

W
W

Neuenbürg , 8. Nov . 1919.
WAM

W Statt besonderer Anzeige.
NW
W

W Nach Gottes Ratschluß verschied am Donnerstag M

W Friedrich Gleich,

W
W

A Maueren. D
A
DU Die trauernden Hinterbliebene«. D
ZW
M Beerdigung heute nachm . 3 Uhr vom Kranken- W
AI
KI Haus aus.

Neu ein getroffen:

IMN-EoWc-Stosse. Wirr Mi farbig
Mantel- und MterrMftoffe.

in schweren Qualitäten.

Kleider - u. Blusenstoffe,
Herren-Anzag-Stosse,W-«ad« WM.
HM » ! . ' . ' m 80. löv «. 16» -m. Breite.

weihe mb farbige Hemdea-ZiMelle,
Vettbarchent«nd Bettbezüge.

Neuenbürg. Gnrrl Nlessel.

SMemkr. Partei Ntllkübiirg.
Am So « « 1ag,deu 9 . Rovbr . , von abends 6 Uhr

ab , findet im Gasthaus zur Eintracht unser

ZamilisnabenS mit Konzert
statt.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Angehörigen,
nebst Freunden und Gönnern unseres Vereins freundlichst ein.

Der Borstand.

Vergnügungs - Gesellschaft kl. X
Zu unserem morgen Sonntag , de « 9 . Rov . 1919

stattfindenden

Lanzausklug
«ach Höfen (ff. Militärmusik ) (Gasthaus zur Sonne ), lade
alle Freunde und Gönner unserer Gesellschaft ganz er
gebenst ein.

Aufaug 3 Uhr Der Ausschutz.
Neuheiten:

Offeriere meine best, anerkannte

Wahle Wer!«'
mit versenkter Spule
D .R .G .M . u . Nuslands¬
patente näht Steppstich
in Leder » Schuhe « ,

Decken, Filzen,
Geschirre » « sw. wie
Nähmaschinen spielend
leicht 1 St . m . 3 Nad . u.
Garn ^ »3.80,3St . 10.—
10 St . ^ 28.—, bei
mehr billiger.

Ferner noch die Josto-
StriPPe macht aus jedem
alten Hosenträger einen

Neuen . 1 Satz 3 St . Mk. 2.90.
Gußeiserne Dreifüße

zum selbstbenageln des Schuhwerks
in allen Größen zu Mk. 4.50,
5.50, 6.50 , ebenso prima dünnstift.
Sohlennägel pro Paket ca. 1000

St . m. 7 mm br . Kopf Mk. 4,50,
m. 8mm br . Kopf Mk. 5. —, gebl.
Mk. 5,30 . Echte Schuster-
Hämmer  pro St . Mk. 2,80,
Kneipen per St . Mk. 1,50 . Kom¬
plette Arbeitsständer  mit 8
Einsätzen per St . Mk. 19.—

L «ins läektnot medr
mit meiner Camo Bronze -Kerze
zum Füllen mit Brennstoff per
St . Mk. 2,50 , sowie Hänge - und
feste Kerzen per St . Mk. 2.,—
Taschenlichter per Stück 90 Pig .,
Brennstoff Fl . Mk. 1,10 , Ersatz¬
docht Meter 35 Pfennig . Weih-
nachiskerzen 1 Karton 12 St.
Mk. 4.50.

Versand geg . Nachahme , . Ver¬
packung u . Porto extra.
Ützullkitsil-Vkrtrisd Mldroim3.

Weinsbergerstr . 91.

s
in großer Auswahl

empfiehlt die
C . Meeh 'sche Bochhavdl.

Jvh . D . Slrom.

Holtesdienstt
irr Weuenbürg

am 21 . So . nach Drei .-Fest , S. Nr
Predigt 10 Uhr (Matth . 18, 5 I
Lied Nr . »3) : .

Stadtvikar Stotz
Gesamtkirchengemeinoeratssißu

auf dem Rathaus.
Christenlehrel/,2U .fürdieSöh n

Stadtvikar Stotz.
V»4 Uhr Bibelstunde Waldrenna

Stadtvikar Stotz.

Katholisch . Hotlesdienff
irr Neuenbürg

Samstag , den ö. Nov., 2 Uhr
mittags ReligionSnnterricht
in der Kirche.

Bon «—8 Uhr abends Beicht»
gelegeuheit.

Sonntag , den9. Nov., 8 Uhr früh,
Predigt und Amt.

Anschließend Sitzung des Kirchen»
stiftungsrats.

Die Abendandachten am Mitt¬
woch fallen vorerst and,
dagegen finden die Singstunden
des Kirchenchores regelmäßig
am Mittwoch ' />8 Uhr abends
statt.
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i« BetwM»»«s Milliarde« Mard hiermit laut««ie«WM» BedwWze»M SWiliche« Zeichrmg mszeleit.
I . Die Höhe der Anleihe beträgt 5 Milliarden , rückzahlbar innerhalb von 80 Jahrenlaut Tilgungsplan (3 Milliarden während der ersten 40 Jahre und 2 Milliarden währendder letzten 40 Jahre ).
II . Die Anl-ihe wird in 5 Millionen Spar -Prämienstücken, das Stück zu 1000,ausgegeben und ist in 5 Reihen, die mit I-it . L , 6 , 0 , L bezeichnet werden, eingeteilt.Jede Reihe enthält 2500 Gruppen (von 1 bis 2500 ) und jede Gruppe 400 Nummern '(von 1 bis 400).
HI . Die Anleihe gelangt unter folgenden Bedingungen zur Zeichnung:1. Für jedes Spar »Prämienstück von M. IVOS sind als GegenwertM. Svv j« S °/o Deutscher Reichsanleihe mit Zinsscheine», fällig am1. April oder I . Juli 1S2V, zum Nennwert (stehe Ziffer 2 der «nten-steheude« Zeichnungsbedingnngen) und M. SV« in bar einzuzahle».2. Die Zuteilung erfolgt entsprechend der Höhe der Zeichnung; jedoch werden diekleinen Zeichnungen von 1 bis 5 Stück vorzugsweise berücksichtigt.
3.- Gewinnverlosungen finden zweimal  jährlich am 2. Januar und 1. Juli statt(die erste Gewinnverlosung ausnahmsweise im März 1S2V, der nähereZeitpunkt wird noch bekauutgegebev) ; bei jeder Gewinnverlosung werden 2500 Ge¬winne im Betrage von 25000000 gezogen.

. 5
5
5

10
20
50

100
200
300
400
400

1000

Gewinnplan
5 Gewinne zu 1000000

500000
300000
200000
150000
100000
50000
25000
10000
5000
3000
2000
1000

5000000
„ 2500000
„ 1500000

1000000
„ 1L00000
„ 2000000
„ 2500000
„ 2500000
„ 2000000
„ 1500000
„ 1200000
„ 800000
„ 1000000

2500 Gewinne 25000000
4. Die Tilgungsauslosungen finden jährlich am 1. Juli statt.Aus jedes zweite getilgte Gpar-Prümieustück entfällt ein mit den Jahrenwachsender Bonus von M . 1VVV bis Mk . 4ÜVV.

Tilgnngsplan:
Tilgung Bonus

Insgesamt
jährlichIn den Jahren Stückzahl

jährlich
Gesamtbetrag

jährlich Stückzahl
jährlich

im einzelnen
-ilL

Gesamtbetrag
jährlich

1920—1929 50000 50 OM OM 25 MO 1000 25 OM 000 75 OM OM1930- 1939 75000 75 OM OM 37 500 1M0 37 500 OM 112 500 OM1940—1949 lOOOOO 100000 000 50 OM 1000 50 MO 000 150 OM OM1950—1959 75 000 75 OM OM 37 500 2000 75 OM OM 150 OM OM1960—1999 50 OM 50 OM OM 25 OM 4000 IM MO OM 150 OM OM
Ein jedes getilgte Spar -Prämienstück bekommt außerdem einen Zuschlag VonMk. SV für jedes verflossene Jahr.
Die Gesamtzahl der Stücke, auf die ein Gewinn und Bonus entfällt , beträgt somit2900000 , d. h. 58 °/o der Zahl der Spar -Prämienstücke.

5. Ein mit einem Gewinn laut Gewinnplan gezogenes Spar -Prämienstück nimmauch an den späteren Gewinnziehungen bis zu seiner eigenen Tilgungsauslosung teil.
Die Auszahlung der laut Gewinnplan  entfallenden Gewinne erfolgt unter AbMvon 10 °/o.

6. Die Gewinne werden 2 Monate nach der Gewinnverlosung (erstmalig jedocham 1. April 1920), die Tilgungssummen , einschließlich der Zuschläge und des Bonus,am 29. Dezember j . I . gegen Vorlage des Stückes ausgezahlt.
7. Vom Beginn des 20. Jahres ab steht dem Besitzer des Stückes das Recht zu,die Rückzahlung desselben jeweils zum Ende des Jahres bei Jnnehaltung der Kündigungs¬frist von einem Jahr zum Tilgungswert , d. h. zum Nennwert samt den zustehenden Zu¬schlägen von 50 für jedes verflossene Jahr , unter Abzug von 10 "/«, zu verlangen.

Rü ckzahlungstabelle
eines Stückes von M. 1VVV bei Tilgung und Kündigung.

Wenn die
Rück¬

zahlung
am Ende
folgender

Jahr«
erfolgt

bet
Tilgung

bei
Kündigung

Wenn die
Rück¬

zahlung
am Ende
folgender

Jahre
erfolgt

bei
Tilgung

bei
Kündigung

Wenn die
Rück¬

zahlung
am Ende
folgender

Jahre
erfolg»

bei
Tilgung

t «i
Kündige

f 1050 — 30 25M 2250 60 40M 3600^5 1250 — 35 2750 2475 65 4250 382510 1500 — 40 3000 27M 70 4500 405015 1750 — 45 3250 2925 75 4750 427520 2000 18M 50 35M 3150 80 500025 2250 2025 55 3750 3375

8. Sollte vor Ablauf von 10 Jahren eine neue gleichartige Spar -Prämienanleistzur Ausgabe gelangen, so haben die Inhaber der Spar -Prämienstücke dieser Anleihe dasZeichnungsvorrecht.

Steuerbegünstigungen der Spar -Prämienanleihe:
a) Befreiung eines Besitzes bis zu 25 Stück von der Nachlaßsteuer und be¬

züglich derselben Stücke von der Erbanfallsteuer . Keine Nachlaß - oder Erbanfall-
steuer für die auf den Namen Dritter bei der Reichsbank oder anderen vom
Reichsminister der Finanzen noch zu benennenden Stellen auf 5 Jahre und mehr
oder auf Todesfall hinterlegten Stücke (bis 10 Stück für jede einzelne dritte Person).

d) Der Vermögenszuwachs, der sich aus dem Besitze der Anleihestücke gegenüber
dem bei der Erwerbung der Stücke anzunehmenden Vermögenswerte ergibt, unter¬
liegt nicht der Besitzsteuer (Vermögenszuwachssteuer).

Der Ueberschuß des Veräußerungswertes über den Tilgungswert bleibt frei
von der Kapitalertragssteuer.

e) Die dem Besitzer der Stücke auf Grund der vorstehenden Bestimmungen
unter III, 3, 4 zustehenden Leistungen sowie der aus dem Verkauf der Stücke erzielte
Gewinn unterliegen im Gewinnjahre weder der Einkommensteuer noch der Kapital¬
ertragssteuer.

ä) Bei jeder Art der Besteuerung werden die Prämienstücke bei einer Stückzahl
bis zu 50 Stück höchstens zum Nennwert , vom 20 . Jahre ab zum Kündigungs¬werte bewertet.

Zeichnungsbedingungen:
1. Annahmestellen. Zeichnungsstellen find die Reichsbank und die im offiziellen Zeichnungsprospektaufgeführten Geldinstitute. Die Zeichnungen können aber auch dnrch Vermittlungjeder Bank , jedes Bankiers , jeder Sparkaffe und Kreditgenoffenschaft erfolgen.

Zeichnungen werden

m M » 1«I . de « io . , bis MitMich . de « 2« . Roiember m » ,

M »zr i Uhr.
entgegengenommen. Früherer Zeichnungsschlutz bleibt Vorbehalten.

2. Zejchnungspreis. Der Preis für jedes Spar-Prämienstück beträgt 1000. Hiervon sind̂ sooin 5 Proz . Deutscher Reichsanleihe zum Nennwert berechnet und ^ 500 in bar zu begleichen.Die mit Januar —Juli -Zinsen ausgestatteten Reichsanleihestücke sind mit Zinsscheinen, fälligam I. Juli 1920, die mit April—Oktober-Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen, fällig aml . April 1920, einzureichen. Den Einlieferern von 5 Proz . Reichsanleihe mit April—Oktober-Zinsscheinen werden aus ihre alten Anleihen Stückzinsen für 90 Lage --- 1,25 Proz . vergütet.
3. Sjcherheitsbestellung. Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von 10 Proz.desgezeichneten Betrages mit ^ 100 für jedes Prämienstück in bar zu hinterlegen. e

Berlin , im November 1919.

4. Zuteilung . Die Zuteilung findet tunlichst bald nach de« Zeichnungsschluß statt. Die Art derVerteilung bestimmt das Reichsfinanzministerium.
5. Bezahlung. Die Zeichner sind verpflichtet,die zugeteilten Beträge bis zum 29.Dez.d.I. zu begleiche».Die Begleichung hat bei derjenigen Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.Sollen 5 Proz . Schuldbuchfordcrungen zur Begleichung verwendet werden, so ist sogleich nachErhalt der Zuteilung ein Antrag auf AusreiSung von Schuldverschreibungenan die Reichsschuldeu-Verwaltung, Berlin 8lV 68, Oranienstraße 92/94, zu richten. Der Antrag muß einen auf dieBegleichung der Spar -Prämienstücke hinweisenden Vermerk enthalten und spätestens a«20. Dezember d. I . bei der Reichsschuldenverwaltungeingehen. Vordrucks zu solchen Anträgenmit Formvorschriften sind bei allen Zeichnungs- und Vermittlungsstellen zu haben. Daraufhin«erden Schuldverschreibungen, die nur zur Begleichung von Spar -Prämienstücken geeignet sind,ohne Zinsbogen ausgereicht. Die Ausreichung erfolgt gebührenfrei und portofrei als Reichs¬dienstsache. Diese Schuldverschreibungensind spätestens bis zum 20. März 1920 den in Absatz1genannten Zeichnungs- oder Vermittlungsstellen einzureichen.

6 . Ausgabe ber Slücke . Die Ausgabe der Prämienstücke erfolgt im Februar 1920; Schuldbuch¬gläubiger erhalten erforderlichenfalls bis zur ersten Gewinnverlosung im März n. I . durch ihreVermittlungsstellen Nummernaufgabe. Zwischenscheive find nicht vorgesehen.
7. Umlaufs bev Äriegsauleiheu. Die Reichsbank wird, soweit möglich, unentgeltlich Stücke vonhöherem Nennwert als -tL 500 in kleine Stücke tauschen.

Reichsfinanzministerinm
Anleihe-Abteilung.

reitzniW auch Vermittlung jener Sank, leite; Ssnkier;, jener ZWkitsse nun«reNitgeaosseasM
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